
Nach dem Ende vom Nationalsozialismus im Jahr 1945 wurden an einzelnen Orten Gedenk-Tafeln[footnoteRef:2] angebracht.  [2:  ] 

An diesen Orten waren früher Synagogen.
Diese Synagogen sind im Nationalsozialismus zerstört worden.
Lange Zeit haben die Menschen in vielen Orten in Deutschland darüber geschwiegen. 
Sie haben nicht darüber geredet, dass es eine Synagoge gegeben hatte. 
Die Menschen haben darüber geschwiegen, was mit der Synagoge passiert ist.
Sie haben darüber geschwiegen, was mit den jüdischen Menschen passiert ist. 
Heute findet man öfter Gedenk-Tafeln oder Erinnerungs-Tafeln an den Orten, an denen eine Synagoge ist oder war.
Manchmal gibt es dort auch Mahnmale, Figuren oder einen ganzen Gedenk-Ort. 

Die Informationen auf den Tafeln oder Inschriften sind an den verschiedenen Orten sehr unterschiedlich. 
Es gibt Gemeinsamkeiten und Unterschiede.

Es gibt Informationen zu Fragen wie zum Beispiel:
· Was wissen wir über diese Synagoge?
· An was soll erinnert werden?
· An wen soll erinnert werden? 
· Wer hat die Tafel aufgestellt?
· Was sollte man sonst noch zu diesem Ort wissen?

Manchmal verschweigen die Tafeln auch Informationen.
Oder die Wörter oder Texte sind nicht deutlich genug. 
Die Inschriften sagen nicht deutlich, was wirklich passiert ist.




Aufgaben 

1. Lest die Texte zu den unterschiedlichen Orten von früheren Synagogen.

2. Vergleicht die Informationen zu den Synagogen.
Erstellt dazu eine Tabelle zu den Informationen zu den früheren Synagogen zu folgenden Fragen:
· Wann und von wem wurden die Gedenk-Tafeln aufgestellt.? 
· Welche Informationen gibt es zur Synagoge?
· Gibt es Informationen zu Personen? 
· Gibt es Informationen zu Personengruppen und welche werden genannt?
· Wie hat die Synagoge ausgesehen?
· Gibt es weitere Informationen?

3. Schreibt auf und begründet: 
Welche Informationen findet ihr besonders wichtig? 

4. Findet heraus:
· Gibt es in Deinem Wohnort oder in einem Ort in deiner Nähe eine Gedenktafel?
· Finden dort Gedenkveranstaltungen statt? 
· Kommen an den Gedenk-Ort heute Verwandte von Jüdinnen und Juden, die früher in der Synagoge gebetet haben?

5. Stellt euch vor: Ihr sollt für den Gedenk-Ort einen Gedenk-Stein mit Inschriften entwerfen. 

6. Einigt euch in Kleingruppen auf einen Text.

7. Einigt euch auf eine Idee für den Gedenk-Stein.

8. Zeichnet eine Skizze von eurer Idee.

9. Begründet eure Ergebnisse und Entscheidungen.
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Vergleich der Gedenk-Orte
	
	Hauptsynagoge
Frankfurt
	Unterlindau
in Frankfurt
	Darmstadt
	Bad Homburg
vor der Höhe
	Langen
	Höringhausen
	Rödelheim

	Gedenk-Tafeln: Wann? 

	
	
	
	
	
	
	

	Gedenk-Tafeln: Von wem? 

	
	
	
	
	
	
	

	
Informationen zur Synagoge

	
	
	
	
	
	
	

	
Informationen 
zu Personen? 

	
	
	
	
	
	
	

	
Informationen zu Personengruppen 

	
	
	
	
	
	
	

	Aussehen von der Synagoge

	
	
	
	
	
	
	

	weitere Informationen

	
	
	
	
	
	
	




Am Standort der ehemaligen Hauptsynagoge in Frankfurt, in der Börnestraße, 
wurde am 20. März 1946 durch die US-Armee 
eine zweisprachige Gedenk-Tafel 
mit einer Inschrift angebracht:Foto: Stefanie Nathow

„Hier stand die
Hauptsynagoge
Börnestrasse,
welche von
Nazi-Verbrechern
am 9. November 1938
zerstört wurde.

Here stood the
Hauptsynagogue
Börnestrasse
which was destroyed
by Nazi criminals
on the 9th day of
November 1938.”


















Am ehemaligen Synagogen-Standort in der Straße Unterlindau in Frankfurt am Main wurde am 3. November 1988 von der Stadt Frankfurt eine Gedenk-Tafel mit einer Inschrift aufgestellt:Foto: Stefanie Nathow

„Hier in der Unterlindau befand sich
seit 1893 eine Synagoge
der Israelitischen Gemeinde.
Die Synagoge wurde
in der Pogromnacht
vom 9. zum 10. November 1938 verwüstet.

In dieser Synagoge wirkte der Rabbiner
Dr. Jakob Horowitz (1873-1939).“








Am Standort der ehemaligen liberalen Synagoge in Darmstadt wurde 1967 ein Mahnmal mit Davidstern und Menora errichtet. 

Die Inschrift ist: 

„Hier stand die 1867
erbaute Synagoge der Jüdischen Gemeinde Darmstadt.
Sie wurde am 9. November 1938
von frevelnder Hand niedergebrannt und zerstört.
Dieses Denkmal dient der mahnenden Erinnerung.
Die Stadt Darmstadt 1967.“











[image: Datei:Liberale Synagoge Darmstadt1.JPG]
Gedenktafel auf dem Julius-Landsberger-Platz, an der Erinnerungsstätte Liberale Synagoge Darmstadt.
© Stefan Bellini, 2013.
Gemeinfrei, https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei:Liberale_Synagoge_Darmstadt1.JPG

Auf das Mahnmal wurde 2020 ein Brand-Anschlag verübt. 
Es gibt neben diesem Mahnmal gibt es zur Erinnerung eine Ausgrabungsstätte.
2003 hat man bei Bauarbeiten Reste von den Synagogen-Grundmauern gefunden. 
Seit dem 9. November 2009 kann man in einem überdachten Raum diese Grundmauern besichtigen. 
Es gibt auch Informationen zur ehemaligen Synagoge.


In Bad Homburg vor der Höhe wurde im November 1988 ein Mahnmal eingeweiht. 
Das Mahnmal steht in ganz Nähe vom früheren Synagogenstandort.
Die Form vom Mahnmal erinnert an die Fenster von der Synagoge.
Auf dem Mahnmal sind die Namen von 81 Jüdinnen und Juden aus Bad Homburg.
Diese Menschen wurden im Nationalsozialismus ermordet.

[image: File:Bad Homburg, Synagogendenkmal.JPG]
Synagogendenkmal in der Elisabethstr. in Bad Homburg
Public Domain, https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/38/Bad_Homburg%2C_Synagogendenkmal.JPG

Das Mahnmal hat die Inschrift:
„Den ermordeten jüdischen Bürgern unserer Stadt
und allen Opfern nationalsozialistischen Unrechts
zum Gedenken – den Lebenden zur Mahnung.“







In Langen (Hessen) wurde die Ruine der Synagoge 1946 beseitigt. 
Das Mahnmal wurde aus den übriggebliebenen Steinen gebaut.
Auf dem Mahnmal sieht man die Kuppel von der ehemaligen Synagoge mit dem Davidstern. 
Das Mahnmal gehört zu den ersten Mahnmalen für die Opfer vom Holocaust in Hessen.
Der aufgestellte Gedenkstein am Synagogenplatz hat die Inschrift:
„In Langen lebten seit dem 17. Jahrhundert jüdische 
Einwohner. Im Jahre 1933 zählte die jüdische
Gemeinde 77 Mitglieder. Während der Nazigewalt-
herrschaft von 1933 bis 1945 wurden diese Menschen 
gedemütigt, entrechtet, vertrieben, misshandelt
und ermordet. Ihr Schicksal wird nicht vergessen.
Aus den Trümmern der an dieser Stelle von den
Nazischergen zerstörten Synagoge wurde im
Jahre 1946 dieses Mahnmal errichtet.

Heilig ist uns
die Erinnerung
an die Opfer ohne Zahl.“















Der letzte Satz findet sich auf Hebräisch und auf Deutsch

[image: https://www.alemannia-judaica.de/images/Images%20440/Langen%20Synagoge%2020150829_183154-1.jpg]
Mahnmal Synagoge Langen
ohne Nennung von Rechten bei: 
https://www.alemannia-judaica.de/images/Images%20440/Langen%20Synagoge%2020150829_183154-1.jpg


Die Synagoge in Höringhausen hatte eine besondere Geschichte.
Diese Geschichte passierte sehr ähnlich auch in anderen kleinen Orten: 
Die Nationalsozialisten sind im Jahr 1933 an die Macht gekommen. 
Ganz viele Menschen wollten da nichts mehr mit jüdischen Menschen zu tun haben. 
Fast alle jüdischen Familien aus Höringhausen sind in größere Orte gezogen. 
Dort wussten die Menschen nicht, dass sie Jüdinnen und Juden waren. 
Oder sie flüchteten ins Ausland. 
Gottesdienste fanden nicht mehr regelmäßig statt.
Die Synagoge wurde 1937 an die Bank in Höringhausen verkauft. 
Die Synagoge wurde von der Bank genutzt. 
Deshalb wurde die Synagoge bei den November-Progromen im Jahr 1938 nicht angegriffen. 
Sie wurde auch im Krieg nicht beschädigt. 
Dann wurde die Synagoge von der Bank als Lagerraum genutzt. 
Im Sommer 1989 wurde sie abgerissen.
Die Bank baute auf dem Gelände ein neues Haus. 
Nach Protesten und Verhandlungen wurde eine Gedenktafel an der Seite vom Gebäude angebracht: 

[image: Datei:Höringhausen-ehem. Synagoge-DSCF2293-©gl-2008.jpg]
Gedenktafel ehem. Synagoge in Waldeck-Höringhausen. 2013
Gemeinfrei, https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:H%C3%B6ringhausen-ehem._Synagoge-DSCF2293-%C2%A9gl-2008.jpg




Im heutigen Frankfurter Stadtteil Rödelheim erinnert ein Mahnmal an die frühere Synagoge.
Vor dem Bau mussten Kirchengemeinden und einzelne Parteien mit anderen Menschen viel diskutieren. 
Diese Menschen waren gegen dieses Mahnmal.Foto: Stefanie Nathow

Das Mahnmal besteht aus verschiedenen Teilen. 
Am 8. November 1979 eine Gedenk-Säule errichtet.
Auf der Säule sieht man zusammengedrängte Menschen. 
Auf der Säule ist die Inschrift: Wir ließen zu, dass aus unserer Mitte jüdische Bürger in Konzentrationslager deportiert und ermordet wurden.

Auf Deutsch und Hebräisch steht: 
 An dieser Stelle stand die Synagoge der jüdischen Gemeinde Rödelheim, geweiht am 29. Juni 1838, zerstört am 9./10. November 1938.

und
Foto: Stefanie Nathow
Bringe uns, Herr, zu dir zurück, dass wir wieder heimkommen. Erneuere unsere Tage wie vor alters.

Das Mahnmal wurde schon öfter beschmiert.
Seit 2009 wurde ein zweiter Teil für das Mahnmal geplant. 
Es gab wieder viele Diskussionen.
Am 6. November wurde 2015 das neue Mahnmal eingeweiht: 
Mit den Pflastersteinen am Boden wird der Grundriss von der Synagoge gezeigt. 



[image: C:\Users\Stefanie\Documents\Frankfurt\Aufsatz RPI\Rödelheim 2.JPG]Foto: Stefanie Nathow


Acht Beton-Bänke zeigen die Stellen, an denen die Sitzreihen in der Synagoge waren.
Ein Stein (Foto: Mitte) steht an dem Ort, an dem der Schrank für die Torah gestanden hat. 
Ein anderer Stein (am linken Bildrand) hat eine Tafel.
Auf der Tafel sind die Namen von den 37 Rödelheimer Jüdinnen und Juden aufgeschrieben. 
Diese Menschen wurden im Nationalsozialismus ermordet.
Auch dieses Mahnmal wurde mit Hass gegen Jüdinnen und Juden beschmiert. 
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